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ftärfen liefert, töäfjrenb bie gewöhnlichen @lüf)Iampen
Bei Betwenbung ber gleichen Hraft nur etwa bie (pälfte
Bieten; ber ©nergieberBraudj pro Stormalferge Betrögt
für erftere faum l^/s Söatt. ®ie goBrifation ber Sîernft»
fdjen Sampe toirb in ben neuen, feit borigen Sommer
erftefiten gabrifgeBäuben ber ©efeflfdjaft oorgenommen,
moBei gunädjft Rampen bon 25, 50 unb 100 Sîormal»
fergen für Spannungen bon 110 unb 220 Bolt erzeugt
Werben.

(Sin Borgug ber üiernftfctjert Campe gegenüber bem
eleftrifdien Bogenlid)t ift namentlich ber, fid) ber Span»
nung beg Seitunggnejseg angupaffen, woraug fidj g. 93.

ergibt, baff man Bei 110 Bolt Spannung eine Stanftfdje
Campe aHein Brennen !ann, wag in öfonomifdjer SBeife
bei Bogenlampen nicpt möglich ift. (Sin weiterer Bor»
gug ift ber äftangel eineg îftegulierwerfeg Wäfjrenb beg

Betriebeg, alfo boHftänbige, burchoug bem ©lühlichte
entfpredjenbe Bulje beg 2id)teg. (Sang ungweifeHjaft
erfdjeint eg, baff Bei ber nunmehrigen fafirifmäfjigen
£>erfteüung bei ©lühförper biefelben einen äujjerft ge»
ringen ißreig fjoben ; ift bodj im Bergleicf) gu ihnen bie
gewöhnliche Bacuumglühlampe ein fleineg tedjnifcheg
Söunber gu nennen.

3ntereffant ift auch â" erfahren, bah Bereitg bor
gwangig Sohren ber fftuffe 3abIod)fof gang ähnliche
Berfudje, wie ißrofeffcr beruft, gur fperfteHung einer
greiluft»@lühlampe unternommen hat- j]u bem ©nbe
berBanb er bie (Snben ber fpodjfpannunggfpule eineg
Snbuftorg mit ißlatinftüden, bon benen ein Heiner Ha»
olinblod (ïhonerbe) festgehalten wirb. Se|t man bag
Snbuftorium in betrieb, fo fpringen gunfen pfter,
Wellie auf bem Haolinftüd hiagteitenb biefeg erhifcen,
unb baburd) leitenb machen; nach furger Qeit erfolgt
ber StromüBergang burd) bie Haolinmafje felbft unb
biefe fenbet ein fc^öneg, ruptgeg Cidjt aug. 3)ie (Sin»

führung berartiger Campen fdjeiterte aber bamalg, wapr»
fcheinlich an ber gefährlichen hohen Spannung beg hie=

gu notwenbigen Stromeg. („32. ß. 3-")
2>ie HccutmilatoremSofontotiben für ben eleftrifdjen

betrieb ber ïrambahnftrede Sd)iHermonument=@a(erie=
ftrafje in ÜJiündjen finb nach gtoet berfchiebenen Spftemen
auggerüftet, nämlich 3"r einen §älfte mit Hccumulatoren
bonißollaf in granffurt, gut anberen fiälfte mit folcfjen
bon SSriBerg in Baben. 3m gangen finb eg fedjg folcher
Sofomotiben; babon ïoftet jebe 20,000 ÜRarf. ®ie gu
Befahrenbe Strede, auf ber bag Dberleitunggfpftem nicht
eingerichtet werben barf, Beträgt nur 600 Bieter. ®ie
Sofomotiben haben äufjerlich bag Hugfeljen ber neueren
Sftotorwagen, finb aber !ürger. SC er Baum für ben

gührer ift giemlich befdjränft, wag baburch wieber aug»
geglichen wirb, bah er nicht burd) galjrgäfte in feiner
Hantierung Befchränft wirb, ba biefe auf bie Cofomotibe
nicht Zutritt haben. ®ie Hccumulatoren für fid) haBen
ein ©emicfü bon 4000 Hilogramm. ®ag ©efamtgewicf)t
einer Cofomotibe mag 6000 Hilogramm, alfo 120 ©entner
Betragen. ®ie ißoliaf'fchen Hccumulatoren finb in ber
Cofomotibe in einer ©tage eingebaut; je 21 Befinben
fid) in einem Ipolgfaften ; bie äriberg'fcf)en ftefjen in
gwei ©tagen übereinanber unb eg befinben fich je fechê

in einem Haften. ®ie Cofomotiben finb für ben Beab»

fidjtigten gwed eigeng fonftruiert unb finb bie eingigen
ihrer Hrt in SDeutfdllanb. S)ie Befannte fcf)Wierige Se»

hanblung ber Hccumulatoren finbet bei ben Cofomotiben
infofern einige @rleid)terung, alg fie burd) bie Hrt beg

©inBaueg leicht gugänglich unb gu Befichtigen finb.
SCrohbem ift bie Schwierigfeit beg Betriebeg feinegwegg
gu unterfd)ä|en.

2ïrôeit8s unb SiefernttflMhertraauttQett.
(Stmtïidpe DrißinaOSKitteilungen.) ïîactibruct »erboten.

©leïtrijitiûëttiert Sit&el. fyür bag 2J?afd)tncnf)auS im St'itbcl finb
weiter folgenbe Slrbeiten oergeben roorben: Sndjbciferarbetten an

Sportmann, ©t. ©allen ; ©iaferarbeiten an Otto §eim, ©t. ©alten ;
ipafnerarbeiten an 2t. ^ofmann, ©t. ©atten. A.

Sit SBaffcrinftaltotion im tpoftgebäubt in Saufanne an 2. ätSetti
fits in Sanianne.

Sic ©rftelluno cincb abflcbunbtncn bocbgetiifteb ant Sutmc ber
@t. 3ot)annfitit)C (60 m -pöbe) in ©rfjafftiaufen an 3. ©iinter, 3tmmev=
meifter baietbft.

Sic ©rftettung ber Subferbcbadjung am Surm ber lüebigertircfie
in 3iütd) 2Iboif ©djultbefe, 3tnEornamentenfabrif, Mblebacti»
ftrafee 64 in 3ürict).

©(httieijeriffhc ßonforbotSgcomcfer.
Storr.e'p.l gortfe|ung

3<h erinnere mich eineg fonfreten gaüeg aug bem
Slargau: ©ine bortige ©emeinbe lieh burch ihbeSeljörbe
bie Sermeffung beg ©emeinbebanneg gur Honfurreng
attgfehreiben ; erhielt barauf nur gwei, aber fo Oer»
fchiebene Offerten, bah beren greife einanber gegenüber»
ftanben ungefähr wie 1:4.

SOie ©emeinbeBehörbe wuhte nid)t, wag fie öon ber
Sache benfen muhte unb tro£ 93orfteHungen bon Seite
ber OBerBehörbe würbe Begreiflicherweife bon ber ®e=
meinbe ber „^Billigere" mit ber fßornahme ber 93er=

meffung Betraut; ob bie ©emeinbe biefen Schritt gu
Bereuen hotte. woHen wir h^r bahingefteHt fein laffen,

Hehnliche 93eifpiele finb auch feitlfer (feit ca. fünf
3ahren) im Hargau unb aud) anberwärtg noch rnehr
alg einmal borgefommen; fo fenne ich oud) einen gaïï
aug bem S^hurgau. 3n ben Hantonen ©t.
©aHen finb bie greife ungefähr gleich, iro allgemeinen
ftabiler upb bie ißreigunterfdjiebe Bleiben weitigfteng
bei aflen tftir befannten gäHen innert bem SSerhältnig
1:2, wag immerhin nod) ein biel gu groffer Spiel»
räum ift.

3n jebem Berufe, in jeber Branche, bie fjeutgutage
auf ber §öhe fein woHen, fei eg in qualilattoer ober
guantitatiber Ceiftunggfähigfeit, formen unb bürfen
foldje ißreigunficherheiten burdioug nicht borfommen;
wir finb bemnad) noch nicht auf ber ^öpe.

3n anberen, auch in ähnlichen ober oerwanbten
93erufgarten, finb folcdje ©rfdjeinungen nicht, b. h- Bei
weitem nicht in fo auffäHigem ©rabe borhanben. SJian <

fennt gewöhnlich nur Offerten=®ifferengen innert bem
93erf)ältnig 2:3; bei foliben ©efchäften unb, wenn ein
genaueg 93oraugmah unb ein entfpredjenb betaillierter
93oranfchlag möglich ift, foHten bie ^Sreigunterfdliebe
10 Big höchfteng 20 ißrogent ber Hfforbfumme nidjt
überfteigen unb biefe ©rengen werben h^utgutage in
aHen Branchen jährlich gu hundert unb taufenb fällen
inne gehalten; warum nicht oud) Beim ©eometer

9îun fann man folgenbe fragen aufwerfen:
1. Säfjt fich öer ©eometerberuf in biefer 93egieljung

mit anberen unb ebentueH mit wag für 93erufg=
arten oergleichen?

2. SBag für Urfadjen hot biefe ©rfcheinung in unferm
Berufe unb wag für Nachteile fönnen baraug ent»
ftehen

3. ©bentueH welche ÜHiittel wären geeignet, bem llebel»
ftanbe abguhelfen?

Huf bie erfte 3rage fönnen îh^oretifer antworten :

®er ©eometerberuf ift ein wiffenfctjaftlidEjer 93eruf, er
foH nicht mit bem £>anbwerfer unb HleingewerBe, fann
aber aud) nicht mit bem ©ro&gemerbe berglichen werben,
©twag an biefer Behauptung ift richtig; wie biel fei
bem Sefer überlaffen. 3n einer geit, wo balb jeber
Beruf feine gewöhnliche ober höhere gachfdjide hat, ber
Bauer gum ßanbwirt geworben, ber fogar gum ®oîtor
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stärken liefert, während die gewöhnlichen Glühlampen
bei Verwendung der gleichen Kraft nur etwa die Hälfte
bieten; der Energieverbrauch pro Normalkerze beträgt
für erstere kaum 1^/s Watt. Die Fabrikation der Nernst-
schen Lampe wird in den neuen, seit vorigen Sommer
erstellten Fabrikgebäuden der Gesellschaft vorgenommen,
wobei zunächst Lampen von 25, 50 und 100 Normal-
kerzen für Spannungen von 110 und 220 Volt erzeugt
werden.

Ein Vorzug der Nernstschen Lampe gegenüber dem
elektrischen Bogenlicht ist namentlich der, sich der Span-
nung des Leitungsnetzes anzupassen, woraus sich z. B.
ergibt, daß man bei 110 Volt Spannung eine Nernstsche
Lampe allein brennen kann, was in ökonomischer Weise
bei Bogenlampen nicht möglich ist. Ein weiterer Vor-
zug ist der Mangel eines Regulierwerkes während des

Betriebes, also vollständige, durchaus dem Glühlichte
entsprechende Ruhe des Lichtes. Ganz unzweifelhaft
erscheint es, daß bei der nunmehrigen fabrikmäßigen
Herstellung der Glühkörper dieselben einen äußerst ge-
ringen Preis haben; ist doch im Vergleich zu ihnen die
gewöhnliche Vacuumglühlampe ein kleines technisches
Wunder zu nennen.

Interessant ist auch zu erfahren, daß bereits vor
zwanzig Jahren der Russe Jablochkof ganz ähnliche
Versuche, wie Professor Nernst, zur Herstellung einer
Freiluft-Glühlampe unternommen hat. Zu dem Ende
verband er die Enden der Hochspannungsspule eines
Induktors mit Platinstücken, von denen ein kleiner Ka-
olinblock (Thonerde) festgehalten wird. Setzt man das
Jnduktorium in Betrieb, so springen Funken über,
welche auf dem Kaolinstück hingleitend dieses erhitzen,
und dadurch leitend machen; nach kurzer Zeit erfolgt
der Stromübergang durch die Kaolinmasse selbst und
diese sendet ein schönes, ruhiges Licht aus. Die Ein-
sührung derartiger Lampen scheiterte aber damals, wahr-
scheinlich an der gefährlichen hohen Spannung des hie-
zu notwendigen Stromes. („N. Z. Z.")

Die Accumulatoren-Lokomotiven für den elektrischen
Betrieb der Trambahnstrecke Schillermonument-Galerie-
straße in München sind nach zwei verschiedenen Systemen
ausgerüstet, nämlich zur einen Hälfte mit Accumulatoren
von Pollak in Frankfurt, zur anderen Hälfte mit solchen

von Triberg in Baden. Im ganzen sind es sechs solcher

Lokomotiven; davon kostet jede 20,000 Mark, Die zu
besahrende Strecke, auf der das Oberleitungssystem nicht
eingerichtet werden darf, beträgt nur 600 Nieter. Die
Lokomotiven haben äußerlich das Aussehen der neueren
Motorwagen, sind aber kürzer. Der Raum für den

Führer ist ziemlich beschränkt, was dadurch wieder aus-
geglichen wird, daß er nicht durch Fahrgäste in seiner
Hantierung beschränkt wird, da diese auf die Lokomotive
nicht Zutritt haben. Die Accumulatoren für sich haben
ein Gewicht von 4000 Kilogramm. Das Gesamtgewicht
einer Lokomotive mag 6000 Kilogramm, also 120 Centner
betragen. Die Pollak'schen Accumulatoren sind in der
Lokomotive in einer Etage eingebaut; je 21 befinden
sich in einem Holzkasten; die Triberg'schen stehen in
zwei Etagen übereinander und es befinden sich je sechs

in einem Kasten. Die Lokomotiven sind für den beab-

sichtigten Zweck eigens konstruiert und sind die einzigen
ihrer Art in Deutschland. Die bekannte schwierige Be-
Handlung der Accumulatoren findet bei den Lokomotiven
insofern einige Erleichterung, als sie durch die Art des

Einbaues leicht zugänglich und zu besichtigen sind.
Trotzdem ist die Schwierigkeit des Betriebes keineswegs

zu unterschätzen.

Arveits- und Lieferungsübertraflunge«.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Nachdruck verboten,

Elektrizitätswerk Kübel. Für das Maschinenhaus im Kübel sind
weiter folgende Arbeiten vergeben worden: Dachdcckerarbeiten an
K. Portmann, St. Gallen ; Glaserarbeiten an Otto Heim, St. Gallen;
Hafnerarbeiten an A. Hofmann, St. Gallen.

Die Wasserinstallation im Postgebäude in Lausanne an L. Welti
fils in Lausanne.

Die Erstellung eines abgebundenen Hochgeriistes am Turme der
St. Johannkirche (öll m Höhe) in Schaffhausen an I. Günter, Zimmer-
meister daselbst.

Die Erstellung der Kupferbcdachung am Turm der Predigerlirche
iu Zürich an Adolf Schullheß, Zinkornamentenfabrik, Mühlebach-
stratze 64 in Zürich.

Schweizerische Konkordatsgeometer.
Korre'p.) Fortsetzung

Ich erinnere mich eines konkreten Falles aus dem
Aargau: Eine dortige Gemeinde ließ durch ihre Behörde
die Vermessung des Gemeindebannes zur Konkurrenz
ausschreiben; erhielt darauf nur zwei, aber so ver-
schiedene Offerten, daß deren Preise einander gegenüber-
standen ungefähr wie 1:4.

Die Gemeindebehörde wußte nicht, was sie von der
Sache denken mußte und trotz Vorstellungen von Seite
der Oberbehörde wurde begreiflicherweise von der Ge-
meinde der „Billigere" mit der Vornahme der Ver-
Messung betraut; ob die Gemeinde diesen Schritt zu
bereuen hatte, wollen wir hier dahingestellt sein lassen,

Aehnliche Beispiele sind auch seither (seit ca. fünf
Jahren) im Aargau und auch anderwärts noch mehr
als einmal vorgekommen; so kenne ich auch einen Fall
aus dem Thurgau. In den Kantonen Zürich und St.
Gallen sind die Preise ungefähr gleich, im allgemeinen
stabiler uyd die Preisunterschiede bleiben wenigstens
bei allen chir bekannten Fällen innert dem Verhältnis
1:2, was immerhin noch ein viel zu großer Spiel-
räum ist.

In jedem Berufe, in jeder Branche, die heutzutage
auf der Höhe sein wollen, sei es in qualitativer oder
quantitativer Leistungsfähigkeit, können und dürfen
solche Preisunsicherheiten durchaus nicht vorkommen;
wir sind demnach noch nicht auf der Höhe.

In anderen, auch in ähnlichen oder verwandten
Berufsarten, sind solche Erscheinungen nicht, d. h. bei
weitem nicht in so auffälligem Grade vorhanden. Man >

kennt gewöhnlich nur Offerten-Differenzen innert dem

Verhältnis 2:3; bei soliden Geschäften und, wenn ein
genaues Vorausmaß und ein entsprechend detaillierter
Voranschlag möglich ist, sollten die Preisunterschiede
10 bis höchstens 20 Prozent der Akkordsumme nicht
übersteigen und diese Grenzen werden heutzutage in
allen Branchen jährlich zu hundert und tausend Fällen
inne gehalten; warum nicht auch beim Geometer?

Nun kann man folgende Fragen aufwerfen:
1. Läßt sich der Geometerberuf in dieser Beziehung

mit anderen und eventuell mit was für Berufs-
arten vergleichen?

2. Was für Ursachen hat diese Erscheinung in unserm
Berufe und was für Nachteile können daraus ent-
stehen?

3. Eventuell welche Mittel wären geeignet, dem Uebel-
stände abzuhelfen?

Auf die erste Frage können Theoretiker antworten:
Der Geometerberuf ist ein wissenschaftlicher Beruf, er
soll nicht mit dem Handwerker und Kleingewerbe, kann
aber auch nicht mit dem Großgewerbe verglichen werden.
Etwas an dieser Behauptung ist richtig; wie viel sei

dem Leser überlassen. In einer Zeit, wo bald jeder
Beruf seine gewöhnliche oder höhere Fachschule hat, der
Bauer zum Landwirt geworden, der sogar zum Doktor
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